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Die Familie Knie gebietet über einen buntschecki-
gen Mitarbeiterstab: Europäer, Asiaten, Afrika-

ner, darunter schneeweißhäutige, rein arische Ballet-
teusen mit blauen Augen, und dunkelhäutige Feuer-
fresser aus Westafrika. Ueber 260 Menschen, von
denen nur ein gutes Drittel als Artisten tätig sind.
Während einer Saison haben sie denselben Brotgeber,
wohnen sie in den gleichen Zirkuswagen über win-
zigen Rädern, bilden sie zusammen das Unternehmen,
das in der Schweiz von Ort zu Ort zieht, seinen rie-
sigen Viermaster aufschlägt und die Zuschauer mit
Attraktionen blendet. Der rasche Domizilwechsel, das
Fürsichsein der Zirkusleute, verunmöglicht es dem in-

Das 15jährige Negermädchen
mit dem bedeutungsvollen Namen Magda-
lena Garbo präsentiert sich in Knies Völ-
kerschau dem Publikum als Schlangentän-
zerin und -Beschwörerin. Die schwere
Schlange, die sich um ihren Kopf windet,
ist harmlos und träger als das tänzelnde, in
den Hüften sich wiegende Mädchen. Schon
als zweijähriges Kind fuhr es mit Eltern
und Bruder nach Europa und wuchs im
Zirkusmilieu auf. Seither hat es seine Hei-
mat nicht mehr gesehen.

teressierten Beobachter, diese nicht nur als Programmnummer zu
bewerten, sondern auch als Menschen. Wie sehen sie in Wirklich-
keit aus, wenn sie nicht in rosarotem Scheinwerferlicht agieren,
woher kommen sie, wie gefällt es ihnen beim Zirkus? fragt er sich.
Der Reporter hat sich die Freiheit genommen, tagsüber einige
Stunden, wenn die feenhafte Beleuchtung ausgeschaltet ist, zwi-
sehen Zeltwänden und Zirkuswagen herumzuschnüffeln und einige
Typen festzuhalten. Was sie ihm erzählten, hat er getreulich auf-
geschrieben. Wo die Tatsachenberichte ins Reich der Phantasie
münden, ist nicht leicht festzustellen und gehört zur Zirkusatmo-
Sphäre, die das Unwirkliche oft glaubhaft erscheinen läßt.

Prince Raji
von Lagos
in Westafrika ist der viel be-
staunte Feuerfresser in Knies
Völkerschau. Er wandert schon
seit 31 Jahren als Variete- und
Zirkuskünstler durch die Welt.
Er soll der Großsohn des Königs
von Taino sein, der 126 Jahre
alt wurde. Prince Raji gehörte,
wie er sagt, als Offizier den
englischen Kolonialtruppen an
und wurde 1904 nach Berlin
geschickt, damit er an der Mi-
litärschule studiere. Bei Kriegs-
ausbruch kehrte er nicht nach
Afrika zurück, sondern fuhr
nach Amerika und lernte dort
Zauberkünsder. Hin und wie-
der schreibt ihm seine alte Mut-
ter einen Brief aus Westafrika
und fragt ihn, ob er bald zurück-
kehren werde. Er hat keine Lust,
es gefällt ihm in der Schweiz
besser. ImWinterwill er in Zürich
in einem Variété mit telepa-
thischen Kunststücken auftreten.

Genia Alexandrowna
Gronskajas
Leben böte genügend Stoff für einen tra-
gischen Film. Sie wuchs in Südrußland,
im Kaukasus, als Tochter begüterter Eltern
auf. Ihr Vater besaß eine Zuckerfabrik.
Als die Revolutionstruppen durch das
Land zogen, erschoß ihre Mutter Pferde
und Hunde, damit sie den Truppen
nicht in die Hände fielen. Die Familie
schmachtete dafür monatelang im Ge-
fängnis. Durch Vermittlung des Schwe-
dischen Roten Kreuzes gelang es Mutter
und Tochter, nach Deutschland zu ent-
kommen. Gronskaja, mit einer herr-
liehen Stimme begabt, studierte Gesang.
Sie kam als Sängerin an die Oper, erst
nach Freiburg, dann Magdeburg und
Charlottenburg. Sieben Jahre lang war
sie am Bremer Stadttheater tätig. Ihr
Mann dirigierte als Kapellmeister an der
Wiener Staatsoper. Er erschoß sich. Mit
dem Dritten Reich brach die Karriere der
Sängerin in Deutschland zusammen. Seit
dem Frühjahr wirkt sie nun als einzige
Sängerin in der Wasser-Pantomime «Die
Rache des Kalifen» im Zirkus Knie mit.

Die Argentinierin Bronja Socover
macht als Tänzerin mit ihrer Schwester im Zirkus mit. Ihre
Mutter betrieb in Buenos Aires eine Pension, die aber immer
schlechter ging. Sie hatte schließlich die Wahl, mit ihren Töch-
tern einem Artisten nach Deutschland zu folgen und Schnei-
derin im Zirkus zu werden, oder einem Deutschen bei der Grün-
dung einer Pelzfabrik in Argentinien zu helfen. Die Mädchen
zogen enthusiastisch den Zirkus vor. Seit dem 12. Alters jähr
reist Bronja mit den Zirkussen durch die Welt. Das Tempo
Knie gefällt ihr, sie findet es gemütlich, verglichen mit den ein-
tägigen Gastspielen in Frankreich. Um 12 Uhr nachts ging je-
weilen die Vorstellung zu Ende, das Zelt wurde schleunigst
abgebrochen, und um 3 Uhr nachts hatten sie sich an der
Güterrampe einzufinden. Da saßen sie eng aneinandergeschmiegt,
harrten 3—4 Stunden aus, bis endlich die Fahrt begann. Abends
spielten sie in der nächsten Stadt, und in der Nacht schlotterten
sie wieder an einer Rampe."

TEXT UND
AUFNAHMEN
VON HANS STAUB

Der Thurgauer
Otto Schwank
amtet als Torwärter
beim Zirkus Knie. Er ist
bei Beginn der Gala-
Vorstellungen das un-
überwindliche Hindernis
zum freien Eintritt. Sein
geruhsames Leben wird
jeweilen bei den Trans-

port -Vorbereitungen
der Zirkuswagen gestört.
Da waltet er als Anhän-
ger. Er muß die Wagen
aus den Eisenbahnwagen
auf die Rampe schaffen
und umgekehrt wieder
verladen helfen. Er be-
kleidet diesen Posten
sdion seit 1925.

Josefina Caroli und ihr Vater
Die Familien Caroli und Zoppe bilden zusammen eine Gruppe vielseitiger Artisten, die sich als Jockeyreiter uJ
Aequilibristen an freistehender Leiter produzieren. Die vier Söhne der ungarischen Zoppefamilie haben ihre alte Mu
ter auf die Tournee mitgenommen. Sie war einst eine fabelhafte Schulreiterin, die mit dem Pferd förmlich verwachs]
schien. Sie ritt noch am Abend vor der Geburt eines Sohnes in weitem Rodce in die Manege und ritt schon am T|
nach der Geburt wieder mit. Die Carolis sind ein altes italienisches Artistengeschlecht. Josefina heißt die jüngste a|
der Familie, die schon mit vier Jahren ihre zierlichen Gliedmassen trainieren mußte. Die Carolis besitzen I

Mailand ein Haus. Ihr Traum ist, einmal dieses Haus bewohnen zu können.


	Zirkus Menschen

